
BERICHTE

FÜR EINE DER

Im Rahmen des Jahrestreffens des Wiıssenschafttlichen Arbeıitskreises katholischer
Miıssıonswissenschaftler ıIn St Augustin 6./7 Oktober 1989 ITru Abt. Dr. theol.
habıl. Sıegiried Hertlein OSB VO:  - Ndanda/Tansanıa AUuSs seiner langjährigen Erfahrung
als Pfarrer und Höherer Ordensoberer einıge Gedanken un!: Anregungen einer
Afriıkanischen Synode VOI.

Dıe Idee iner Afrikanischen Synode bzw. eines Afrıkanischen Konzıils wird seit
einigen Jahren VO  . Theologen Aus Afrıka und afrıkanıschen Bischöfe vertreien. In der
Jüngeren Dıskussion standen ftormale und kirchenrechtliche Fragen 1Im Vordergrund.
Darüber drohen die Inhalte, mıt denen sich eine solche Kirchenversammlung auseln-
andersetzen MUSSe, vernachläßigt werden. Umso wichtiger sınd Beıträge w1e dıe 1mM
folgenden kurz referierten Ausführungen VO:  > Abt Sıegiried Hertlein.

Aufgabe
Dıe geplante Synode besser noch en Konzıl sollte eın Treftfen des Gesamtep1s-

kopats Airıkas se1ın, die Vieltalt dieses Kontinents einzubringen un widerzuspie-
geln Fıne solche Kırchenversammlung ıst siıcherlich einmalıg, ber ohne Zweitel uch
notwendig. Das Hauptanliegen dieser Synode, der neben den Bischöfen. Vertreter
der Orden und Laıen uch Theologen Adus frika und anderen Kırchen teillnehmen
sollten, müßte se1ın, das Zweıte Vatıkanısche Konzıil In dıe Kırche Afrıkas einzubrin-
SCIHL

Ausrichtung
Dıese grundlegende theologische Ausrichtung der Synode würde bedeuten, die

Sıcht der Kirche als Volk Gottes aufgegriffen un für die Ortskirchen Afrıkas tIruchtbar
gemacht wird.

Gesellschaftliche Strukturen
1el wenıg 1st sıch außerhalb des airıkanischen Kontinents bewußt, w1e stark

sıch ın Afrıka die tradıtionellen Strukturen autflösen bzw. bewußt VO'  — einzelnen
Regierungen zerschlagen wurden un werden. SO wurde beispielsweise ın Tansanıa
973 iner landesweıten Aktıon fast dıe gesamte ändlıche Bevölkerung und
Großgemeinden VO  — Jeweıils Lwa 250 Haushalten angesiedelt. Bestehende Sozialstruk-
en wurden damıt bewußt zerbrochen, die Bindungen innerhalb der Großfamilien
und den Stätten der Ahnen zerstoOrTt.

Für die katholische Ww1e für alle christlichen Kırchen stellt sıch die Frage, inwleweıt
S1Ee ıner Struktur des Volkes werden kann Dıe „Kleinen Christlichen
Gemeinschaften“ (Small Christian Communities, Swahıuli: Jumurya ndogo ndogo)verstehen sıch als solch ıne LNEUEC Struktur, als eine „Gemeinschaft VO:  - Gemeinschaf-
ten Ihre größte Blüte erleben s1ie bisher ın städtischen Ballungsräumen, sıch
Menschen Aaus den verschiedensten Landesteilen und Stämmen ansıedeln.

Liturgie
Dıe Liturgle 1st Afrıka noch kaum inkulturiert, WE VO'  — einzelnen

Experimenten W1EeE der Zaıre-Messe absıeht. Randfragen WI1E dıe Verwendung VO)
TIrommeln 1m Gottesdienst haben siıch VO)  > selbst erledigt. Am ehesten kann ine
Inkulturation 1mM Bereich des afrıkanischen Kırchenliedes teststellen. Jeder Katechet



seine Ehre darein, mıt der Gemeinde Sonntag en VO ıhm geschaffe-
1165 Lied einzuüben, wobe!i der ext nıcht immer VO  — gleicher Qualität ist W1E die
Melodie.

Verständnis Uon Tod UN oOtlen
Im Leben der Afrikaner spielen der Tod und die Toten eine sehr wichtige olle Für

den Aftfrıkaner sınd die Verstorbenen nıcht einfach LOL. Als Ahnen sınd S1e den
Lebenden 1m Famıilienverband sehr nahe und sınd für das Leben und die Zukunft der
Sıppe VO'  — entscheidender Bedeutung. Diıie Lebenden leben 11U)  S mıt, ]Ja durch dıe
Ahnen, dıe die „Lebend-Toten“ 1t1) genannt hat. Im Hınblick auf dıe wichtige
Stellung der Ahnen und das Verständnis VO'  — Tod bedarfAfrika einer Toten-Theologie,
1Nes Traktates „de mortuls“.

Theologıie des Lebens
Auf dem Hintergrund der rage nach dem Verständnis VO  w Tod und Toten braucht

das Leben Afrıka Ine gründliıchere theologische Deutung. Der Ahn TSL 1st der
vollständige Mensch. Wann wird, W äd) ist iIner wirklıch Mensch? Leben bedeutet ım
afrıkanıschen ontext nıcht en punktuell definierbares Faktum:;: Leben MU| sıch
verwirklıchen, als vollständiges Leben erkannt und anerkannt werden. Auf
diesem Hıntergrund sollte die afrıkanısche Kırche und nıcht 11U: S1Ee sıch 11°  n mıt
den Fragen den Begınn menschlichen Lebens beschäftigen. Dem afrıkanischen
Getühl un! Erfahrungshorizont iıst eın biologistisches Verständnis V} Leben, W1E ın

tremd
der westlichen Welt durch mediziniısche Forschung und Praxıs her gefördert wird,

Dıe Ehe ist seıt langem eın heißes Eisen der afriıkanischen Kırche Dıe Stichworte
„Etappen- der Stutenehe“ und „Polygamıie“ beleuchten 165 .emäß dem afrıkanıi-
schen Verständnis VO Leben und Lebensverwirklichung „wird” die Ehe und „ISt' nıcht
eintach einem bestimmten Zeıtpunkt. Eın Rechtsakt macht noch nıcht die Ehe AdQuS,
S1Ee wird vielmehr durch Reifung der Partner All- und mıteinander und den
Beziehungen der Famılien.

Dıe Polygamıie spielt nıcht 1ın allen Teıilen Aftfrıkas ine gleich wichtige Rolle,
wenngleıch S1Ce weıt verbreitet 1st. Man sollte S1E ebensowenig überbewerten W1E als
eiINe prımıtıve und sıch selbst überlebende Eheform abtun. Be1l der afrıkanıschen
Polygamie handelt sıch wenıger eine rage der Sexualıtät als eın sozlales
Phänomen. Tradıtionell nımmMt dıe aftrıkanısche Frau her Kauf, dıe zweıte der
drıitte Ehefrau 1nes Mannes se1ın, als auf die Selbstverwirklichung ın der Multter-
schaftt verzichten. Dıe wirtschaftliche Unsıiıcherheit afriıkanischer Bauern un! Noma-
den stellt tradıtionell eın starkes Argument für die Polygamie dar. Jede weıtere
Ehefrau tragt ZUET: Lebenssicherung der Famıilıe bei W1e 1ın Europa fIrühere Zeıt die
Mägde aut den großen Bauernhöten.

Eiıne Afrikanische Synode sollte die Fragen und Probleme eine gleichermaßenafrikanische WI1E christliche Ehe VOT lem VO' pastoralen Standpunkt Aaus angehen.
Soziales G(Gewissen
In frika beginnt 1mMm Unterscheid anderen Teilen der christlichen Welt das sozlale

Gewilssen TSL langsam erwachen, Was einıgermaßen erstaunlich ist angesıiıchts des
weıtreichenden sozlalen Unrechts auf dem schwarzen Kontinent. Am ehesten werden
diesbezügliche ragen der Krıtik der Apartheıidspolitik Südafrıkas artıkuliert.
och uch vielen der seit 25 un mehr Jahren unabhängigen afrıkanischen Staaten



xıbt großes sozlales Unrecht, das aut Ideologie un praktısche Polıitik der Jewenuigen
Regierungen zurückzuführen ist. Vielleicht sıeht dıe Mehrheıit der Büurger afrıkanıscher
Länder ihre Regjerungen noch unretflektiert als vorgegebene und legıtımierte
Autorität In vielen Ländern stehen die christlichen Kırchen und ihre Führer dem
Staat deshalb unkrıtisch gegenüber. Zu eintach und unbesehen wiıird dıe These VOI)1

der Alleın- der Hauptschuld der Weltwirtschaft DZWwW. deren Organısationen \Di8T VO:  >

der Erblast der Kolonialzeıit übernommen. ESs ist der Zeıt, dıe afrıkanıschen
Kırchen das Unrecht 1mM eigenen Land anklagen und sıch ZU Anwalt der Leiden der
Bevölkerung machen.

Kirchliche Figenständigkeit
Dıe rage nach der tinanzıellen Fıgenständigkeıit aftrıkanischer Ortskirchen ist eın

weıterer Punkt für dıe Beratungen einer atrıkanıschen Synode. Dıe Abhängıigkeıt VO]  -

ausländıschen, und hier besonders deutschen Paten- der Partnerkirchen wächst her
als S1E abnımmt, äahnlıch den wirtschaftlichen Verhältnissen vieler Länder des
Kontinents. Eis 1st gefährlich, WC1111 die afrıkanischen Kırchen über Jahrzehnte
wesentlichen Strukturen abhängıg sind VO Ausland. Man mulß sıch diesem Problem
offen stellen, un das nıcht 11U)  < 1mM Hınblick auf eın mögliıches Ausbleiben der
Unterbinden personeller un materieller Hılfe infolge politischer Instabilität. Im
Zusammenhang mıt der finanzıellen Abhängiıigkeıt afrıkanıscher Ortskirchen stellt sıch
die rage nach dem eigenen Verständnis VO Kırche

Ökuméne
Eın weıteres Thema, das iıne Synode in Afrıka aufgreifen müßte, ıst die Okumene.

ach anfänglichem Konkurrenzdenken hat iın vielen Ländern Schwarzafrikas bereıts
1nNne große Oftenheit 1 ökumeniıschen Gespräch gegeben. Davon ist vielerorts heute
11UI noch wen1g spüren. Das Ärgemis der Irennung wird oftensichtlich wenıger
schmerzlich empfunden. Man scheint sıch mıit dem Anderssein der anderen abgefun-
den haben, obwohl gerade dort, Katholiken den VO:  — der englischen Hıgh
Church geprägten Kırchen begegnen, der ökumeniıische Dialog sıch geradezu auf-
drängt. Erfreulicherweise gibt seılit langem ine gute Zusammenarbeit afrıkanıscher
Kırche ın den für einen geplagten Kontinent wichtigen Fragen der sozlalen
Tätigkeıt.
17 Islam

Dıe sowochl relig1öse als uch innenpolitische Auseinandersetzung mıt dem Islam
wıird für die afrıkanische Christenheıit iıner ımmMer drängenderen rage. Der Islam
1n Afrıka Ist kaum vergleichen mıt dem Islam vorder- un mittelasıiatischer Länder.
Es handelt sıch ‚.her einen „schwarzen Islam' der „heidnische“ Elemente toleriert
der Sar bewußt aufgreift. Heute findet unter den afrıkanischen Heiukern,
Wahrsagern und Regenmachern sehr nele Muslıme. In den etzten Jahren erlebte der
afrıkanische Islam dank massıver tinanzieller Hılfe aus Staaten W1e Iran inen
Aufschwung un eın verstärktes Selbstbewußtsein. Macht und Miıttel der christlichen
Kırchen sınd nıcht 1L1UIX den Fundamentalisten unter den Muslimen en Dorn 1 Auge
und tühren Versuchen, den damıt verbundenen Einfluß der Christen auf weıte Teile
der verarmten Bevölkerung ZU brechen. Mıt antıchristlichen kampagnen Hand
and gehen Bemühungen ınen radikaleren, tundamentalistischen un VO'  —

atfrıkanısch-heidnischen Elementen gereinigten Islam. Es ware fatal für die christliche
Kıirche und ihre Führer, das grundsätzlich unterschiedliche Verständnıis VO'  — Toleranz

Christentum un! Islam übersehen der verharmlosen.



Kirchliche Strukturen
Schließlich Nl noch eın für die Zukunft der afrıkanischen katholischen Kırche

entscheidendes internes Problem aufgeworfen: die Ausbildung und geistliche Prägung
der Führungskräfte, besonders der Priester un Ordensleute.

In vielen Ländern Afrıkas 1st bıs heute E1n ungebrochener Boom geistlichen
Beruten testzustellen, worauf uch immer wieder mıt berechtigtem Stolz hingewlesen
wırd. Vor lem bei den Schwesternorden sınd Zahlen VO  — Neueıntritten verzeıich-
11C11, die dıe Kırchen der meısten anderen Kontinente VOI eid erblassen lassen. och
Zahlen dürten über manche inneren Schwächen nıcht hinwegtäuschen.

Welches Bıld VO Priester und VO: Ordensleben soll bestimmend se1ın? Welche
Priester un damıt verbunden uch: WwW1e viele Priester braucht die afrıkanische
Kırche? Welche Aufgabe haben die Orden 88] Afrıka? Welche Leiıtungsstrukturen sınd
der afrıkanischen Kırche adäquat? Sollte nıcht, den unvermindert starken
Priıestermangel beheben, den Weg für 1rı probatı Ifreimachen? Wıe kann das
Potential der lebendigen Gemeinschatften (sıehe ben 3) für die Leiıtungsstruktur In
den Gemeinden genutzt werden? Rıchtungsweisend sınd dıe VO verstorbenen
Kardınal Malula der Erzdiözese Kınshasa eingeführten Bakambı.

Neben der tradıtionellen und Sanz europälischen Vorbildern Orlıentlerten Priester-
ausbildung biletet sıch tür Irıka das Prinzıp der Jüngerschaft A1l, das meılnt eINE
Inıtıation den priesterlichen Dıenst durch das Zusammenleben un -arbeıten muıt
einem ertahrenen Priester. So könnten Praxıs und eıgene Erfahrung schon frühzeitig
die akademische Ausbildung erganzen un!| eiINE gediegene Einführung den priester-
lıchen Dıenst gewährleisten.

Fıne Afrikanische Synode der eın Afrıkanisches onzıl bietet eine ungemenn große
Chance Dıe Afrika selbst ersammelte Kırche des Kontinents mıt dem größten
Wachstum könnte un dem Wehen des Heılıgen ‚elıstes ähnlich W1E die Weltkirche
aut dem Zweıten Vatıiıkanıischen Konzıl einen ungeahnten theologischen und pastoralen
Autbruch erleben, der dern katholıschen Kırche ZUu  € ame.

Münsterschwarzach Basilius Doppelfeld

FUNFTES RBEIFTSTREFFEN DER
RBEITSGRUPPE FÜR EINE KIRCHENGESCHICHTE DER DRITTEN WELT

Dıe Arbeitskommission für inNne Kırchengeschichte der Drıtten Welt, iNne Arbeits-
der „Ecumenical Assocılatıon of hird World Theologians“ EATWOT),

veranstaltete VO: 23 Junı 1989 ın London EeINE internatıional und ökumenisch
besetzte Arbeıitstagung VO  e Hıstorikern, die der Ausarbeıtung iner Kırchenge-
schichte der rıtten Welt interessiert sind. Dıe knapp Teilnehmer stammten, dem
Selbstverständnis der Gruppe W1Ee des angezlielten Projekts entsprechend, In der
deutlichen Mehrzahl AauUus Ländern der 508. rıtten Welt“ Für Asıen nahmen Wiıssen-
schaftler aus Indonesien,; Indien und den Phılıppinen teil, fIrıka War durch diıe Länder
Benin, Kamerun, Nıgerl1a und Südafrika vertreten, Lateinamerika wurde durch Vertre-
ter Mexikos, Perus, Kolumbiens und Brasıliens repräsentiert, Aus der rsten Welt“
nahmen J]e ein Hıstoriker Aus den USA, Italıen, Großbritannien und der Bundesrepu-
blik Deutschland teıl. In ler VOTAUSSCSANSECNE] Trefiten Nalı 1983 bereıits wichtige
Vorarbeit geleistet worden, die uch mehreren Veröffentlichungen dokumentiert
1St. Be1l der Begrüßung 1ım Damascus House gab der Koordinator der
Tuppe, FEnrique Dussel Mexı1ko), der Hoffnung Ausdruck, 1mM Verlauf dieser
Arbeitstage gelingen könnte, das überJ engagıert betriebene Projekt Form
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